
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.
Grutis-Heklage:

Anzeiger für Annabnrg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations Organ für

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Jnſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr.Adr.: Buchdruckerei Annaburg.

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

Sonnabend, den 30. September 1911. 15. Jahrg.
Amtlieher CTeil.

Bekanntmachung.
Wegen Umzugs iſt das Steuerbüreagu am

Dienstag en S. und Mittwoch den 4. Oktober
geſchloſſen. g

Vom 5. Oktober d. Js. ab befindet ſich das
Steuerbüreau
Torgauerſtraße Nr. 10, 1 Treppe,
und iſt fortan für das Publikum von vormittags
S bis I Uhr mittags geöffnet.

Annaburg, den 29. September 1911.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchan.

Deutſchlanrd. Der Kaiſer wird, wie in früheren
Jahren, ſag auch in dieſem Herbſt, einige Tage zur

Jagd in Schleſten weilen und Ende Oktober beim
Herzog von Ratibor auf Schloß Rauden eintreffen.
Vorausſichtlich werden ihn die Kaiſerin und Prin
zeſſin Viktoria Luiſe begleiten

Die mecklenburgiſche Ritterſchaft ſetzt den
Kampf gegen die mecklenburgiſche Verfaſſungs
reform fort. Sie veröffentlicht ein auf ihre Ver
anlaſſung erſtattetes Rechtsgutachten des Münchener
Staatsrechtslehrers Prof. Dr. Frhrn. v. Stengel,
in welchem darzutun verſucht wird, daß für die
Landesherren keine Möglichkeit beſtehe, gegen den
Willen der Stände eine neue Verfaſſung aufzu
zwingen. Das Gutachten kommt zu dem Ergebnis,
daß eine Aufhebung oder Aenderung des geltenden
Rechts nur erfolgen dürfe mit Zuſtimmung der
Stände (Ritterſchaft und Landſchaft). Geſchieht die
Aenderung ohne dieſe Zuſtimmung, ſo könnten die
Stände u. a. ſich auf Grund des Art. 76 Abſ. 2
der Reichsverfaſſung an den Bundesrat um Ab-

Des Rätſels Tö ung.
Roman von Ludwig Blümcke.

Nachdruck verboten.

Mit dieſem Ausruf ſank er in ſeinen Stuhl
nieder, ſtützte das ſorgenſchwere Haupt auf die
Ellenbogen und fühlte ſich auf einmal ſo ſehr alt
und hinfällig. Vergebens verſuchte er, ſeine Arbeit
fortzuſetzen, das ſchwirrte und ſummte ihm im
Kopfe, als wäre er plötzlich ſchwer krank geworden,
als könnte er überhaupt keinen klaren Gedanken
mehr faſſen. „Muß mich ſtark erkältet haben
ſtöhnte er, ſich mühſam erhebend. Da es lange
nach ſieben Uhr, ſo legte er die Bücher beiſeite und
wollte nach Hauſe gehen. So zerſtreut war er,
daß ex vergaß, die Lampe auszulöſchen und ſeinen
Schlüſſelbund zu ſich zu ſtecken. Das war ihm
auch noch nie zuvor paſſitert.

Als der Rentmeiſter wankenden Schrittes ſeine
Wohnung betreten, da hatte er auf ſeiner Frau
beſorgte Fragen nur die Erwiderung: „Will gleich
zu Bett gehen. Bin etwas überangeſtrengt. Morgen
wird alles gut ſein,“

W Zu ſeiner Verwunderung ſah Woltersdorf, wie
er um elf Uhr aus dem Dorf zurückkehrte, noch
Licht in des Rentmeiſters Kontor. Was könnte
das zu bedeuten haben Wieder ſchlich er an
die Tür und lugte durch einen kleinen Spalt hinein.
Da ſich niemand drinnen befand, die Tür auch
verſchloſſen war, ſo konnte er nur vermuten, daß

Dieb gelten.

hilfe wenden und die Aufhebung der „widerrechtlich“
erlaſſenen Verfaſſung verlangen

Holland. Die holländiſche Regierung erklärte
in einem Weißbuch an das Parlament, die deutſch
franzöſiſchen Marokkover handlungen haben auch
für Holland wegen deſſen wirtſchaftlicher Jntereſſen
in Marokko hohe Bedeutung. Holland greife jedoch
in die Angelegenheit nicht ein, ſondern behalte ſich,
gleich Oeſterreich Ungarn, nur vor, in die An
gelegenheit hineinzureden, wenn ſich herausſtellen
ſollte, daß das deutſchfranzöſiſche Abkommen gegen
die Algecirasakte wäre. Das iſt es bekanntlich
nicht, da es allen Nationen gleiche wirtſchaftliche
Rechte gewährleiſtet.

Feankreich. Der Oberſt Paſſard eines Regi-
ments der Fremdenlegion in Algerien wurde von
einem ſeiner Soldaten durch Dolchſtiche ſchwer ver
wundet. Der Soldat, ein Spanier, erklärte, Anar
chiſt zu ſein; er habe es für ſeine Ehrenpflicht ge
halten, das Regiment von ſeinem „Schinder“ zu
befreien

Oeſterreich Pugarn. Teuerung und Woh-
nungselend haben die Angeſtellten und die Be

amten der Eiſenbahnen gezwungen, Lohnforder
ungen zu ſtellen. Jn einem ausführlichen Memo-
randum haben ſie der Regierung ihre Forderungen
überreicht. Sie ſind entſchloſſen, wenn die Regier-
ung nicht rechtzeitig nachgibt, zur Waffe der paſ
ſiven Reſiſtenz oder des Streiks zu greifen. Wie
die Neue Freie Preſſe erfährt, beſchäftigt ſich die
Regierung mit der Abfaſſung eines Geſetzes, welches
einen nicht unbeträchtlichen Teil der Forderungen
der Staatsbeamten zu erfüllen geeignet iſt. Die
Geſetzvorlage wird im Laufe des Oktober von der
Regierung beim Parlament eingebracht werden.
Gleichzeitig wird eine Vorlage vorgelegt werden,
welche die Deckungsfrage für dieſes Geſetz regeln ſoll.

Wie die Blätter aus Nachod melden, zer
ſtörten Montag abend 2000 Textilarbeiter im Dorfe
Zbecnik acht Wirtſchaftsgebäude und vernichteten
die Vorräte. Es ſind 170 Gendarmen nach Zbecnik
entſandt worden.

Amerika. Ein Jndianer- Aufſtand ſoll in
Südmexiko ausgebrochen ſein. Die Rothäute durch
ziehen ſengend und brennend das Land und ver
üben an den Bewohnern unmenſchliche Grauſam-
keiten. Frauen und Kinder werden in barbariſcher
Weiſe hingeſchlachtet, die Säuglinge in die Luft
geworfen und mit Lanzen aufgeſpießt. Ein Mann
wurde von ihnen gekreuzigt. So entſetzlich die
Greueltaten der Jndianer ſind, die Schuld an ihrem
Aufſtand muß den Weißen zugeſchoben werden, die
die den Rothäuten eingeräumten Ländereien nicht
reſpektierten und die an Jagd Gewohnten immer
mehr bedrängten.

Nicaragua im Dalles. Man ſollte es kaum
für möglich halten, aber es iſt leider Tatſache:
Nicaraguag hat kein Geld, ſich neue Briefmarken
drucken zu laſſen, und kreditieren will keine litho
graphiſche Anſtalt! Nun hat ſich der Generalpoſt
meiſter der Republik dazu entſchloſſen, alte Eiſen
bahnſtempelmarken, von denen noch ganze Poſten
vorhanden ſind, durch entſprechenden Stempelguf-
druck zu Briefmarken umzuwandeln. Für Samm-
ler werden dieſe kurioſen Wertzeichen jedenfalls be
gehrte Objekte bilden!

Zum italieniſch türkiſchen Konflikt.
Jtalien hat es mit ſeinem Vormarſch auf

Tripolis ſehr eilig. Aus Tripolis in Malta ein
gelaufene Privatmeldungen beſagen: Jn einer
Entfernung von 20 Meilen vor Tripolis liegen be
reits italieniſche Kriegsſchiffe mit Landunggsſtreit
kräſten. In TSripolis ſelbſt herrſcht unter den
Jtalienern eine Panik, weil man befürchtet, daß
es im Augenblick eines Landungsverſuches zu einem
Maſſaker gegen die Europäer kommen wird.

Appell an den Kaiſer Wilhelm. Wie aus
Konſtantinopel berichtet wird, hat der Sultan am
27. d. Mts. den deutſchen Botſchafter, Freiherrn

Raben vergeſſen, die Lampe zu löſchen. Einer
ſeiner Schlüſſel paßte zu dem Türſchloß. Er öff
nete ſte alſo, um das Licht auszublaſen. Da ſieht
er das Schlüſſelbund auf dem Tiſch liegen.

Sofort iſt ſein Plan gefaßt: „Eine günſtigere
Gelegenheit kann ſich einem nicht bieten ruft er
aus. „Kann gerade gut ein paar tauſend Mark
brauchen Zunächſt überzeugt er ſich daß
nicht irgend ein Späher lauſchte und daß im Schloß
ſonſt nirgendwo Licht brannte. Alles ſchläft.
„Vorzüglich! Entweder der alte Raben oder,
was noch weit wahrſcheinlicher, Hardi muß für den

Uebrigens könnte hier auch leicht ein
Spitzbube durch das Fenſter eingedrungen ſein.
Will, damit dieſe Vermutung nicht ausgeſchloſſen,
alles danach einrichten.“

Er lockert die Riegel, ſo daß die Fenſter nur
feſt angelehnt ſchienen, dann öffnet er den Schrank.
Das Päckchen, welches der General dem Rent-
meiſter vor ein paar Tagen zum Auszahlen der
Leute gebracht, fällt ihm zunächſt in die Hände.
Außer dieſem liegen in demſelben Fach noch einige
Rollen Goldgeld. Auch das reißt er an ſich.

Nach ſeiner Vermutung mußte das alles Geld
ſein, was ſich augenblicklich im Trefor befand. Es
genügte ihm vorläuftg auch. Denn es waren
fünfzehnhundert Mark. Nachdem er den Geldſchrank
wieder verſchloſſen und das Schlüſſelbund auf den
Tiſch gelegt, verließ er das Kontor, ohne die Lampe
zu löſchen.

nächſten Morgen ſeine Arbeitsſtätte. Der unan-
genehme Dunſt im Zimmer und der noch glim
mende Docht der Lampe verrieten ihm ebenſo wie
das Schlüſſelbund auf dem Tiſch, daß er geſtern
abend recht leichtſinnig geweſen. Er machte ſich
bittere Vorwürfe deshalb, riß die Fenſter auf und
wollte ſein Verſehen durch doppelten Eifer wieder
gut machen.

Wie er den Geldſchrank öffnete, um demſelben
ein paar Dokumente zu entnehmen, bemerkte er
den Verluſt des Geldes. Sein erſter Gedanke iſt:
„Du haſt es durch deinen Leichtſinn verſchuldet!“
Und der zweite iſt: „Der junge Herr iſt der Dieb!
Er hat das Licht geſehen und iſt durch das Fenſter
herein gekommen. Das war ja nicht geſchloſſen.
O Gott, o Gott!“

Wie der alte Mann noch ratlos daſteht, öffnet
ſich die Tür und der General tritt ein, ſehr auf
geregt und in übelſter Laune.

„Nun denken Sie einmal an, Herr Raben,
was mir da alles über den Hals kommt!“ ruft er
aus. „Der Hardi iſt zurückkommandiert nach der
Reſidenz. Jſt mir ſehr unangenehm, daß man
das ſo ganz hinter meinem Rücken getan, als wäre
ich wirklich total kalt geſtellt. Nun, das werde ich
verſchmerzen. Aber mein Aelteſter hat mir einen
böſen Skrich durch die Rechnung gemacht. Jch
ſpreche mich offen gegen Sie aus, lieber Raben.
Die Spekulationen dort im Ausland, die uns ſo
ſehr gewinnbringend dünkten, mich ganz beſonders,
ſind fehlgeſchlagen. Er hat nicht nur nichts ge
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Vermittlungsaktion ſoll, dem Wunſche des Sultans
gemäß, womöglich noch vor der Landung der
italieniſchen Truppen in Tripolis erfolgen. Wie
ferner verlautet, hat der deutſche Botſchafter üb-
rigens in Uebereinſtimmung mit der Mehrheit des
türkiſchen Miniſterrats zu verſöhnlicher Haltung
geraten und die Vermittlung des Kaiſers nur für
den Fall der Erfüllung begründeter Wünſche Jta
liens zugeſagt.

Während die Diplomatie ſich ſo um die
Beilegung des Konflikts bemüht, wächſt in Kon
ſtantinopel die Erregung des Volkes über die Un
tätigkeit des Kabinetts. Jn den Moſcheen Stam-
buls predigen die Hodſchas den Vernichtungskrieg
gegen die Jtaliener. Auf der anderen Seite hat
die Regierung die Preßzenſur durch kriegsgericht
liche Strafandrohungen verſchärft.

Lokales und Provinztelles.
Vor einer geraumen Reihe von Jahren be

reits, am 22. März 1897, beging das deutſche Volk
den hundertſten Geburtstag ſeines erſten Hohen
zollern Kaiſers Wilhelm I. jetzt jährt ſich zum
hundertſten Male das Wiegenfeſt der erſten Kaiſerin
Auguſta, geborene Prinzeſſin von Sachſen- Weimar.
Aus heißem Kampf war das neue Reich empor
geſtiegen. es iſt daher erklärlich, daß die Männer,
die mit Rat und Tat zur Erfüllung der deutſchen
Sehnſuchtsträume beigetragen hatten, weit mehr im
Vordergrunde der Volksbegeiſterung geſtanden
hatten, als die hohen Frauen, vie ſie auf ihrem
Lebenspfade geleiteten. So iſt denn auch die
Kaiſerin Auguſta, Königin von Preußen, weniger
in den Bereich der ſtürmiſchen Popularität getreten,
die ihr Gemahl und ihr einziger Sohn, der nach
malige Kaiſer Friedrich, genoß; aber ihre Werke
haben ſie überlebt und ſichern ihr einen unver
gänglichen Namen. Was die deutſche Frauentätig
keit in nimmermüder Fürſorge für die Verwundeten,
Mühſeligen und Beladenen geſchaffen hat, das iſt
zum hervorragenden Teil von der Kaiſerin Auguſta
angeregt, an der auch Wiſſenſchaft und Künſte eine
allezeit eifrige Förderin gefunden haben. Seit
1890 ruht ſie in der ſtillen Gruft, nachdem ihr der
Gemahl und der Sohn im Tode vorausgegangen
waren.
einzigen Tochter, der Großherzogin-Mutter Luiſe
von Baden (geboren 1838.)

Erntedankfeſt iſt an dieſem Sonntag in
einem großen Deil des deutſchen Reiches, und auf
dem Lande äußert ſich die Feier in vielen Dörfern
Mittel und Süddeutſchlands in der uralten

Kirmes, die ſich als Volksfeſt bis in die neueſte
Zeit hinein erhalten hat. Jn der bayeriſchen Reſi
denz München iſt der Sonntag der Haupttag des
land wirtſchaftlichen Oktoberfeſtes, auf dem diesmal
der Thronfolger an Stelle ſeines greiſen Vaters,
des Regenten Luitpold und der ganze bayeriſche
Hof erſcheint. Aehnlich iſt es in Stuttgart mit
dem Kannſtatter Volksfeſt. Die Großſtädte des
deutſchen Nordens haben das Erntefeſt ſchon ſeit
mehreren Jahren ausgeſchaltet, nur ein reicherer
Kuchenvorrat in den Bäckerläden deutet auf die
Tradition hin.

Was ſollte der alte Mann antworten Na
türlich, eingeſtehen, daß die Kaſſe beſtohlen iſt über
Nacht, weil er vergeſſen, die Schlüſſel mit ſich zu
nehmen und das Licht zu löſchen. Aber das iſt
ja unmöglich! Hardi iſt doch zweifellos der Dieb.

Nein, nein, nicht den unglücklich machen, nicht
ſo ein junges Leben gänzlich verpfuſchen.

Zum erſtenmal wird der alte Raben zum
Lügner. Bebend an allen Gliedern, antwortet er
ſeinem Herrn: „Exzellenz, es iſt leider nicht ſo viel
da!“

„Was bedeutet das Es muß doch ſo viel in
Jhrer Kaſſe ſein!? erwiderte der General ärgerlich.

„Jch habe doch fünfzehnhundert Mark
herausgegeben, zum Auszahlen an Woltersdorf,“
ſtotterte der Rentmeiſter.

„Sooo Warum denn ſchon heute Meber-
morgen iſt doch erſt Löhnungstag!“

Raben hat auf dieſen Einwand nur eine ſehr
konfuſe Ausrede, ſo ungeſchickt, wie ſie eben ein
Mann, der an Lug und Trug nicht gewöhnt, nur
haben kann.

„Kommt mir denn doch etwas wunderbar vor.
So muß Woltersdorf das Geld ſofort wieder her
ausgeben.“ Mit dieſen Worten rannte der Ge
neral davon, um ſeinen Jnſpektor aufzuſuchen.
Derſelbe kommt gerade herein und läuft dem er

Ueberlebt wird die Kaiſerin von ihrer.

ausgetanzt, ſo ging es in einem anderen von
neuem an. Jetzt ſind dieſe Veranſtaltungen in
den einzelnen Verwaltungsbezirken auf die gleichen
Tage feſtgelegt, damit nicht zuviel Geld zwiſchen
den Fingern zerrinnt. Wenn wir es offen aus
ſprechen ſollen, und darin werden wir allgemeine
Zuſtimmung finden, ſo wollen wir gerade die
Erntefeiern viel lieber erhalten wiſſen, als andere
Feſtivitäten. Nicht allein, das damit der Dank für
die Ernte zum beredtem Ausdruck kommt, daß
hierin die Gemeinſamkeit der wichtigſten Lebens-
intereſſen von Stadt und Land ſich kund tut, es
zeigt ſich doch auch die urwüchſige Kraft des Land
baues und der Landbevölkerung, die nie verſagte
Ja, wenn wir dem Boden mit modernen Erfin
dungen unter allen Umſtänden abgewinen könnten,
dann würde bald der Ackerbau gegründet werden!
Aber ſo kommt es auf redliches Arbeiten an, in
dem es gilt, nimmermüde die Hände zu rühren
Und zum Ende iſt erſt recht an Gottes Segen alles
gelegen! Deshalb frohes Danken im treuen Gemüt
trotz allem!

Erntedankfeſt. Das Erntedankfeſt wurde
von der chriſtlichen Kirche an Stelle der altheid-
niſchen Erntedankopfer geſetzt. Gewöhnlich wird
das Feſt am 1. Sonntage nach Michaelis begangen.
Der Erntedankfeſttag iſt einer der ſchönſten, weihe-
reichſten und ſtimmungsvollſten unter allen Feſt
tagen des raſch und flüchtig dahineilenden Jahres.
Wenn je der Dank an die Güte der Allmacht dem
Sterblichen echt und recht aus dem Herzen kommt,
ſo an dieſem Tage. Das reiche Geſchenk der Ernte
hat er eingeheimſt und geborgen. Und wenn auch
ein gut Stück eigener Mühe und eigener Qual in
dieſen Ernteſegen ſteckt, ſo waren doch auch hier
Wind und Wetter gnädig, daß die Frucht reich und
vielfach die angewandte Arbeit einem jeden belohnt.
Mit dem Erntedankfeſt aber ſind die Tage gekommen,
da es weniger ernſt mit der Feldarbeit genommen
zu werden braucht. Zum guten Teil iſt ſie ja über
haupt, ſo weit es ſich wenigſtens um die eigentlichen
Erntearbeiten handelt, abgetan und beendet. Was
jeder ſchaffen konnte, das hat er reichlich und red
lich getan. Nach der Arbeit kommt nunmehr der
Segen, nach der Mühe der Preis, nach der Anſtren-
gung die redlich verdiente Belohnung. Es iſt ein
entſchieden ſchönes und frohes Feſt, das wir als
Erntedankfeſt feiern. Freudigkeit und Dank erfüllt
es in allen ſeinen Teilen, Lachen und Heiterkeit
durchjubelt es und der Wille zu erneuter, friſcher
Arbeit edelt es und gibt ihm ſeinen hochbedeutſamen
ethiſchen Wert.

Torgan, 28. Sept. Erſchoſſen aufgefunden
wurde geſtern im Wäldchen bei Zſchackau ein un
bekannter, beſſer bekleideter Mann. Der Tote, der
etwa 35 Jahre zählen mag, hatte keinerlei Papiere
bei ſich, ſodaß ſeine Jdentität bisher nicht feſtzu
ſtellen war. Man fand bei ihm nur eine Papp-
ſchachtel mit Munition vor, auf die, wie man uns
berichtet, einige Worte geſchrieben waren des Jn-
halts, daß der Finder des Leichnams die dem Toten
gehörigen Sachen und den Geldbetrag in ſeinem
Portemonnaie erhalten ſolle. Der Selbſtmord
ein ſolcher liegt zweifellos vor iſt ſchon vorgeſtern
oder noch früher verübt worden.

Ortrand, 25. Sept. Jn dem Nachbarorte
Kroppen wurden trotz der großen Trockenheit für
Hunderttauſende Grundſtücke von den Einwohnern
angekauft, und zwar vom Rittergut. Auch wurden
neulich die Pfarrfelder von neuem verpachtet, die
Felder erzielten das Doppelte gegen früher. Auch

regten Herrn faſt in die Arme. Natürlich weiß er
von nichts, was der General faſt ſchon vermutet
nach Rabens ganzem Benehmen.

„So bin ich alſo wieder einmal betrogen,
wieder einmal von einem Menſchen elend hinter
gangen, auf deſſen Treue ich hätte Häuſer bauen
mögen ruft er in höchſtem Zorn aus und eilt
mit großen Schritten zurück in des Rentmeiſters
Kontor. Er hat ſich oft ſeines Scharfblickes ge
rühmt, und derſelbe hat ihn manchmal nicht be
trogen, heute aber täuſcht ihn derſelbe gänzlich, in
dem er ihm ſo deutlich ſagt: „Der alte Raben
braucht viel Geld, damit ſein Sohn, der Herr Re
ferendar, ſtandesgemäß auftreten kann. Er weiß,
ich kümmere mich nicht um die Kaſſe, hat darum
das Geld einfach genommen und würde es, ohne
das Huhn oder Hahn danach krähen, verrechnen.
Wer weiß, ob es das erſte Mal iſt

Totenblaß iſt des alten Rabens Geſicht. Er
vermag ſich, wie der General nun mit zornfunkeln-
den Augen wieder hereinſtürzt, nicht vom Stuhl
erheben. Völlig vernichtet fühlt er fich. Ohne
Widerrede hört er ſeines Herrn Worte an, von de
nen jedes ſein Herz wie ein Dolchſtich trifft.

„Es muß ſich ja alles bald aufklären das iſt
ſein einziger Troſt.

„Alſo geſtehen Sie es ein, Herr Raben, daß
ich recht habe fragt der General jetzt. „Sie be
fanden ſich in Geldverlegenheit und glaubten, nie
mand würde etwas merken, wenn Sie eine ſo ge
ringfügige Summe der Kaſſe entnehmen würden.

ſollen die zum Gaſthof gehörigen Ländereien zum
Frühjahr verpachtet werden.

Cotthus, 24. Sept. Geſtern trat eine Frau beim
Paſſieren des Bürgerſteiges auf einen Pflaumen-
kern, glitt aus und kam ſchwer zu Fall. Hierbei
brach ſie den rechten Arm dicht über dem Handge
lenk. Der Vorfall zeigt wieder deutlich, welches Un
heil durch achtlos fortgeworfene Obſtreſte angerichſet
werden kann.

Dieslkran, 22. Sept. Jm Anſchluß an die an
haltende Trockenheit in dieſem Jahre, wodurch Futters
not und Teuerung entſtanden ſind, dürfte eine No
tiz, welche von dem damaligen Schöppen Chriſtian
Schaaf zu Dieskau, aus den Jahren 1771 und 72
ſtammend, aufgezeichnet iſt, von Jntereſſe ſein. Der
Chroniſt ſchreibt wörtlich: „Anna 1771 und Anno
1772 Hat uns Gott heimgeſucht mit Hungers Not
Da ſein Viele Leite Geſtorben vor Hunger, da haben
die leite Klei brot und Klei muß gegeßen. Da hat
der Kleine Offt (Scheffel) Korn 5 Thl gegulten und
die Gärſte 2 Thl. 12 gl. (Silbergroſchen). Da Hat
ſich des Armut den Hunger nicht kund Stillen. Da
haben ſie Brönneſſel (Brenneſſel) und Gras gekocht
und auf frömden Ländern Viele leite ſein ſie ge
kommen und Haben Schilfgekräuter geholet.“ Hier
war es aber anhaltende Näſſe, welche das Unheil
heraufbeſchwor, wovon ſchon eine Erzählung in dem
früheren Leſebuche für Volksſchulen Kunde gibt.

Aichteritz, 25. Sept. (Muitge Tat eines zwölf
jährigen Knaben.) Die 73jährige Frau des Land-
wirts Gottlob Tuch aus Uichteritz ging mit ihrer
Tochter und ihrem Enkel Richard Zaymer vom
Markte aus Weißenfels nach Hauſe. Auf dem Wege
zwiſchen der Marienmühle und Uichteritz erlitt die
Großmutter einen Schwindelanfall und ſtürzte kopf
über, mit dem Tragkorbe auf dem Rücken, das hohe
Ufer hinab in die Saale. Ohne ſich zu beſtunen,
ſprang der Knabe ihr nach und rettete die Groß
mutter mit Hilfe ſeiner Mutter vom Tode des Er
trinkens.

Cröbereur. Eine ſchwere Unterleibsverletzung
zog ſich der 36 Jahre alte Maurer Albin Rothe zu.
Er ſetzte ſich in ſeiner Behauſung auf einen Stuhl,
auf dem ein Meſſer lag. Die Klinge drang ihm
dabei in den Unterleib und verletzte ihn ſchwer.

Lelzlingen, 26. Sept.
54 jährige Pfarrer Frickenwirt hat ſich das Leben ge
nommen, weil er mit ſeiner Frau in ernſten Mei
nungsverſchiedenheiten lebte, die jetzt zur Scheidung
führen ſollten.

Cadmbierg, 24. Sept. Ein jähriger Rieſe.
Die Bürgerſchule in Camburg beſucht jetzt
Schüler, der 178 Zentimeter groß iſt, alſo das Mindeſt

Vermiſchte Nachrichten.
Anglücks-Clyronitle. Jn die Maſchinenmeſſer

geriet auf Rittergut Wengelsdorf bei Dürrenberg
beim Futterſchneiden der Arbeiter Karl Berger Von
der linken Hand wurden dem Bedauernswerten ein

ſchnitten. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde
die Ueberführung nach der Klinik in Halle ange
ordnet. Jn Klein-Corbetha ſtarb der Fleiſcher
Reichardt nach achttägiger Krankheit an den Folgen
einer Blutvergiftung, die er ſich in ſeiner Eigenſchaft
als Trichinenbeſcharter zugezogen hatte. Jn Uhl-
ſtädt ſtürzte das dreijährige Söhnchen des Porzellan
arbeiters Bergner in den Mühlbach, wo es ertrank,
ehe Hilfe herbeikam. Jn einem Schacht der Herzogl.
Schieferbrüche bei Gräfenthal wurde der Arbeiter

S un a
Dabei ſchaute er den alten Mann an, als wollt

er ihn durchbohren. Aber plötzlich ſchwindet der
Ausdruck grimmigſten Zornes aus ſeiner Miene.
Die ihm eigene Gutmütigkeit, das Mitleid des edlen
Herzens ſiegte, wie er ſteht, daß ſein alter, in mehr
als dreißig Jahren bewährter Rentmeiſter vergebens
nach Worten ringt, wie derſelbe ſeinem Ausſehen
nach eher ein Toter als ein Lebendiger, ſich an der
Stuhllehne feſthält, um nicht ganz zuſammen zu
brechen. „Gott wird alles aufklären ſtammelt er
jetzt, mehr vermag er nicht über die blaſſen Lippen
zu bringen.

„Herr Raben, ich weiß daß Sie die bittere Rot
zu dieſem Schritt getrieben,“ fährt der General in
gemäßigtere Tone fort. „Jch will Sie nicht rui
nieren und Jhrem Sohn die Karriere nicht ver
derben. Würde ich den Vorfall zur Anzeige bringen

nun, Sie wiſſen, was die Folge wäre. Jch
werde das nicht tun und über die Sache ſchweigen,
ſoweit es mir möglich. Aber meine Gelder dürfen
Sie nicht länger verwalten Herr Woltersdorf wird
einſtweilen Jhren Poſten übernehmen. Es tut mir
leid, aber anders kann ich nicht. Warum wandten
Sie ſich nur nicht offen und ehrlich an mich? Jch
hätte Jhnen doch helfen können! Weiter habe ich
nichts zu ſagen. Jch reiſe heute noch ab zu meinem
Sohn ins Ausland“.

Fortſetzung folgt.

Der allgemein beliebte

maß der Garde noch um 8 Zentimeter überſteigt

Finger ganz abgetrennt und zwei andere ange
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Neuhaus aus Auerswalde in Sachſen tot aufge
funden Es liegt ein Unglücksfall durch Abſtürzen vor.

Trauriges Wieder ſehen. Als der Kieler Abend
zug auf dem Sternſchanzenbahnhof in Hamburg
eintraf, öffnete der Geſchäſtsreiſende Oelke die Ab
teiltür, obwohl der Zug ſich noch in Fahrt befand.
Durch den Ruck, mik dem der Zug plötzlich anhielt,
wurde DOelke auf den Perron geſchleudert, gerade
vor die Füße ſeiner Gattin. O. erlitt einen ſchweren
Schädelbruch, dem er bald danach erlag.

„Armer Peter! König Peter von Serbien be
abſichtigt bekanntlich, Paris einen Beſuch abzuſtatten.
Die Witzblätter proteſtieren aber mit komiſcher Ent
ſchiedenheit gegen ſeine Ankunft, ſie ſagen, der Serben
könig bringe Unglück. Als König Peter zum 1.
Male kommen wollte, geſchah das Unglück von Jſſy
les Moulineaux, wo durch einem ſtürzenden Aero
plan der Kriegsminiſter Berteaux getötet und der
Miniſterpräſident Monis ſchwer verwundet wurde.
Jetzt, da er wieder die Abſicht hat, zu kornmen, ging
die „Liberte“ unter und ein Autobus ſtürzte in die
Seine. Die leichterr Boulevardiers halten König
Peter daher für einen Unglücksmenſchen, einen
„Jettatore“, wie der Italiener ſagt, und fordern,
daß er ferne bleibe!

Zur Kakaftraphe der Jiberte. Paris, 26. Sept.
Das Marineminiſterium beziffert die Zahl der von
der Beſatzung der Liberte Getöteten und Vermißten
auf 204, der Verwundeten auf 1386. Außerdem ſind
infolge der Kataſtrophe 48 Leute auf zwölf anderen
Schiffen leicht verletzt worden. Herzzerreißende Szenen
ſpielten ſich geſtern den ganzen Tag über vor dem
Marineminiſterium ab, wo unaufhörlich Angehörige
der Opfer der Liberté ſich einfanden. Der Marine
miniſter Deleaſſer erklärte einem Jnterviewer, es ſei
unmöglich, anzunehmen und zu behaupten, daß die
Urfache der Kataſtrophe in der Entzündung des
Pulvers zu ſuchen ſei; die Offiziere erklärten ein
mütig, das Pulver fei von neuerer Fabrikation und
für lange Zeit widerſtandsfähtg. Die Frage der
Urſache der Kataſtrophe auf der Liberte, ob Feuer
oder Selbſtentzündung des Pulvers vorliegt, iſt noch
gänzlich ungeklärt. In den Kreiſen der franzöſiſchen
Admiralität neigt man zu der Annahme, daß Selbſt
entzündung vorltegt. Vizeadmiral Bellue erklärte
in ſeiner Unterredung: Das Pulver B, das ſich erſt
neulich in einem Geſchütz des Panzerkreuzers Gloire

von ſelbſt entzündete, hat ſetzt die Liberte in ein
klägliches Wrack verwandelt. Wir haben ein Recht
darauf, eine Munition an Bord zu haben, die nicht
eine ewige Bedrohung für die Mannſchaften und

einen beſtändigen Schrecken für uns bedeutet
J le Autobuskakaſtraphe in Paris. Frankreich

iſt jetzt das Land der Senſations- Unfälle. Die
Erinnerung an den Untergang der Liberte war
woahrlich noch nicht verblaßt, als die Meldung kam,
daß auf der Kleinen Erzbiſchofs Brücke in Paris
ein Automobil-Omnibus infolge Schleuderns auf
dem naſſen, ſchlüpfrig gewordenen Aſphalt in die
Seine geſtürzt war. Zehn Perſonen kamen dabei
ums Leben, vierzehn konnten mit zum Deil recht
ſchweren Verletzungen gerettet werden. Der Vorfall
ſteht in der an Unſällen reichen Geſchichte des
Automobilverkehrs einzig da. Einen Teil der
Schuld trägt der mitverunglückte Chauffeur, der
ein zu ſchnelles Tempo anſchlug, um eine kleine
Verſpätung wieder einzuholen. Der Mann war
auch nervös; er hatte einige Tage vorher ſeine
Frau verloren, und war mit ſechs Kindern allein
geblieben. Die Kleinen ſind nun auch verwaiſt.
Der Held des Tages iſt in Paris zurzeit der
Prieſter Richard, ein Paſſagier des verunglückten
Autos, der fünf Perſonen retten konnte. Der
Prieſter, der jeder Ehrung beſcheiden aus dem
Wege geht, war ein guter Schwimmer und ſchwamm
immer wieder zur Unfallſtelle zurück, bis ihm

Art zeigen.
Guttes Garten und

Wieſenland
in kleinen Parzellen hat billig zu
verkaufen

E. Grimnt, Torgauerſtr.

Speiſe-Kartoffeln
offertert zu billigſten Tagespreiſen

der Angeklagte dadurch, daß er jeden Einzelfall mit

rasch und ohne Hn-
strengung, ohne Zusat2z
von Seife und Wasch-

pulver, nur mit

und Geld sparen wollen.
Kein Reiben u. Bürsten,

ſelber die Kräfte verließen und er ſich an Land
begeben mußte. Auch der Bademeiſter einer nahen
Badeanſtalt vollbrachte mehrere Heldentaten, indem
er mehrere Menſchen ans Ufer brachte. Es iſt an
geregt worden, den Rettern eine Belohnung aus
der Carnegie Stiftung für Lebensretter zuteil werden
zu laſſen. Der ſchwere Wagen war mit koloſſaler
Wucht gegen das Brückengeländer geſchlagen, deſſen
ſtarke Eiſenſtangen wie Streichhölzer wegbrachen
Und den Fall in die Tiefe nicht verhindern konnten.
Die Seine war gerade an dieſer Stelle ſehr tief
Die meiſten Leichen enthielt das Jnnere des Wa
gens. Die unglücklichen Paſſagiere hatten ſich nicht
mehr zu retten vermocht. Es nimmt Wunder, daß
das Schleudern des Wagens nicht durch die Bord
ſchwelle aufgehalten worden iſt. Die Pariſer
Blätter fordern jetzt, daß die Brücken mit Holz
plaſter verſehen werden ſollen, anſtatt mit Aſphalt,
da auf dem Holzpflaſter bei feuchten Wetter die
Reibung doch größer iſt und ſo das Schleudern
der breiten Gummireifen der Autos verhindert
wird. Berlin hat faſt auf allen Brücken Holz
pflaſter. An der Unglücksſtelle in Paris war
ſchon einmal ein Auto in die Seine geſtürzt. Der
Umbau der ganzen Brücke iſt im Bauetat der
Stadt Paris bereits vorgeſehen.

Gegoſſene Häuſer für die Abgebrannten in
Konſtarkinopel. Die Türkei verhandelte mit den
holländiſchen Jngenieuren, die das „Haus aus einem
Guß“ zum erſten Male in Sandport bei Haarlem
aufſtellten, über die Errichtung von 20000 ſolcher
Häuſer in den abgebrannten Vierteln Konſtanti
nopels. (Die gegoſſenen Häuſer werden bekanntlich
in der Weiſe hergeſtellt, daß ein eiſernes Gerippe
errichtet und mit einer hölzernen Form umgeben
wird, die dann mit Beton gefüllt wird.

Vollſtreckung eines Todesurteils. In Berlin
wurde der Arbeiter Bunde hingerichtet, der beim
Wildern in der Döberitzer Heide den Gefreiten Brandt
vom Gardeſchützenbataillon, der ihn feſtnehmen
wollte, ſofort durch vier Schüſſe niedergeſtreckt hatte.
Die Döberitzer Heide iſt wegen häufiger Zuſammen
ſtöße zwiſchen Wilderern und Förſtern berüchtigt.
Bunde benahm ſich bei der Hinrichtung, die das
Werk eines Augenblicks war, ſehr gefaßt, er hatte
die Nacht unter dem Beiſtand eines Geiſtlichen
verbracht.

Am Gefängnis gehaxen im Zuchthaus er
graut damit iſt kurz der Lebensinhalt des Ge
legenheitsarbeiters Wilhelm Siebenhaar charakteri
ſtert, der vor der Ferienſtrafkammer des Landgerichts
III in Berlin ſtand. Der 72 Jahre alte Angeklagte
hat ein Leben voller Schande hinter ſich. Er hat
in einem Gefängnis das Licht der Welt erblickt und
von ſeiner Mutter die ſchlechten Inſtinkte geerbt, die
ihn ſchon frühzeitig auf die Verbrecherlaufbahn
drängten. Aus ſeinem langen Strafregiſter war
zu erſehen, daß er ungefähr dreißig Jahre ſeines
Lebens in Gefängniſſen und Zuchthäuſern zugebracht
hat. Nun iſt er alt und grau geworden, entwickelt
aber, wie die Verhandlung zeigte, noch immer einen
ſtarken verbrecheriſchen Unternehmungsmut. Er
hat ziemlich lange Zeit die Berliner Vororte unſicher
gemacht und bei zahlreichen Vermieterinnen möb-
lierter Stuben äußerſt dreiſte Diebſtähle ausgeführt.
Bald tauchte er in Lichtenberg, dann wieder in
Lichterfelde, in Schöneberg, in Pankow, in Boxhagen,
kurz, in den verſchiedenſten Orten Großberlins auf
und wurde der Schrecken der Vermieterinnen. Er
wußte ſich dadurch ein beſonderes Anſehen zu geben,
daß er ſich als penſionierter Beamter und dergleichen
ausgab. Der Angeklagte gab mit einer gewiſſen
Bonhommie alle Straftaten zu und meinte, er habe
ſte aus Not begangen. Daß er trotz ſeines Alters
noch ein beneidenswertes Gedächtnis beſitzt, bewies

e

Filiale Oskar Skeiner,

e

ſämmtlichen Begleitumſtänden im Kopfe hatte und
auch die Höhe jedes Barbetrages, der ihm zur Beute
gefallen war, genau angeben konnte Wenn dies
nicht mit den Angaben der Beſtohlenen ſtimmte,
dann pochte er auf ſein gutes Gedächtnis und meinte
lächelnd: „Frauen können ja nicht rechnen l Das
auf drei Jahre Zuchthaus lautende Urteil machte
auf den Angeklagten keinen niederſchmetternden
Eindruck; er erklärte ſich zum ſofortigen Strafantritt
bereit, dankte dem Gerichtshof für ſeine Milde und
verriet ihm freudeſtrahlend, daß er „auf einen ordent-
lichen Knaſt“ gerechnet hatte.

Vegetarter als Weltreiſende. Acht Vegetarier,
darunter auch einige Frauen, wollen im Februar
1912 von Nürnberg aus eine Reiſe zu Fuß um die
Erde machen, die ſich auf einen Zeitraum von etwa
vier Jahren ausdehnen ſoll. Der Zweck der Reiſe
iſt, darzutun, daß man an jedem Fleck der Erde
leben könne, ohne Fleiſch und Alkohol zu genießen
und dabei doch den größten Strapazen gewachſen
ſein kann. Die Leitung liegt in Händen des Vege
tariers Ludwig Ankonbrand in Leipzig. Die Reiſe
ſoll durch die Schweiz, Jtalien, Balkan, Syrien,
Paläſting, Aegypten, Siam, Chinga, Japan, Amerika
und über Spanien, Frankreich zurück nach Deutſch
land gehen.

Die junge Hausfrau „Aber Frauchen,
was iſt denn das Jn dem Kartoffelſalat ſind ja
Roſinen!“ „O wehl! Dann hab ich die Kapern
in den Kuchen gebacken!“

Ans aller Welt.
Görlitz, 23. Sept. Das Schwurgericht verur

teilte heute den 35 jährigen Reiſenden Feodor Jürk
aus Stanewiſch bei Rietſchen, der in der Nacht zum
30. Aug. nach einem Wirtshausſtreit in der Trunken
heit den Polizeiſergeanten Fobe in Weißwaſſer O.
L. erſchoſſen hat, entſprechend dem Antrage des
Staatsanwaltes wegen Totſchlages und Bedrohung
mit der Begehung eines Verbrechens in zwei Fällen
zu zwölf Jahren, ſechs Monaten Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverluſt. Mildernde Umſtände
wurden verſagt.

Putbus, 25. Sept. Beim Ausrücken der Put
buſer freiwilligen Feuerwehr zur Hilfeleiſtung beim
Brande eines Wohnhauſes brach heute Morgen die
Achſe eines Löſchwagens. Die Feuerwehrleute
wurden herabgeſchleudert und teilweiſe ſchwer, teil
weiſe leicht verletzt. Der zweite Führer der Wehr,
Gaſtwirt Hintze, erlitt einen ſchweren Schädelbruch
und war ſofort tot.

Gakha, 24. Sept. Das unvorſichtige Umgehen
mit Schießwaffen hat wiederum aufs neue einen
ſchweren Unfall verurſacht. Ein hier in einem Kon
tor beſchäftigter junger Mann trug einen geladenen
Revolver in der Hoſentaſche bei ſich. Plötzlich ent
lud ſich ein Schuß, wobei die Kugel dem Unglück-
lichen in den Unterleib drang. Schwer verletzt
wurde er im Krankenwagen nach der Klinik überbracht.

Mörs, 26. Sept. Ein Anſtreicherlehrling, den
ſeine Eltern zwingen wollten, ſeinen Lohn zur Spar
kaſſe zu bringen, hat ſich in der Werkſtätte ſeines
Meiſters erhängt.

Wien, 25. Sept. Die von Sachverſtändigen feſt
geſtellte Höhe des durch die Kundgebungen vom
Sonntag angerichteten Schadens beträgt im Bezirk
Ottakring 100000 Kr., in der inneren Stadt 40000
Kronen und im achten Bezirk 40000 Kronen.

m

Hirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am 16. Sonntag nach Trinitatis, Vorm. 9 Uhr:

Predigtgottesdienſt. Herr Paſtor Lange.
Schloßkirche: Am Sonntag vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt

Herr Schloßpfarrer Langguth.
h T

Bevor Sir ein Fahrrad kanfen,
wollen Sie erſt mein Lager anſehyer!

Fahräcden von den billigſten bis zu
e den teuerſten Luxusmaſchinen.
Großes Lager in Grſatzketleir.

Reparaturen an Fahrrädern, Nähmaſchinen, Centrifugen,
ganz gleich welchen Fabrikats und wo dieſelben gekauft ſind, werden

ſchnell, ſauber und billig ausgeführt.
Verkauf auch auf Teilzahlung

Jnhaber: Otto Mühlhbaels,
Anunaburg, Markt 20.

offene
Stellen

Annoncen erſchienen vom April
1910 bis März 1911 im General
Anzeiger zu Halle a. S. Wer Per
ſonal jeder Art ſucht, inſeriere im
GeneralAnzeiger zu Halle
a. S. Probe-Nr. koſtenfrei.

n n n e c h h h n
Garantiert reinen

e h h e e c e n h n Magdeburger
Friedr. Hermann,

Gardelegen.

Landwirtssöhne und
andere junge Leute

erhalten koſtenlos ausführl. Proſpekt
der TLaudwirt. Lehranuſtalt u. Lehr
mollerei, Braunſchweig Madamen
weg Nr. 158. Tauſende von Stell
ungen beſetzt. Direktor Krauſe. In
18 Jahren über 3600 Schüler im
Klter v. 15—35 Jahren.

ündi 9 0 onur a e stündigese S riſche Nil e
49 empfiehlt

Frühkohl
C eBienenhonig
9 empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
G

J. G. Fritzſche.

e

e S Garaatiert unschädlich. S

HENKEL& Co., DOSSELDORF J. G. Hollmig's Sohn.

h e h e e hr. Weber's Arnica-Oel
der weltberühmlten

großartig bewährt gegen Haaraus-
fall und Schuppenbildung, à Fl. 50
u. 75 Pf. empf. Apoth. A. Schmorde.

9

Wäsche ist blütenweiß.
à Schock 25 Pfg.

5

Zollinhalts- Erklärungen
ſtnd zu haben in der Buchdruckerei.

Cacaoli

in Pfd. -Paketen zu haben bei
J. G. Fritesche,

Hremmling's
das Beſte für den Magen Kinderzwieba ch

von W. Bramann, Racleheul-Dresclen „Oombesse
à Paket 10 Pfg. empfiehlt
O. Schwarze, Drogenhandlg
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R ü«cecüns
Jnh.: Albert Born gus Wittenberg

findet hier in Annaburg im Gaſthof zur neuen Welt ein ſelten

9
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von Sonnabend (30. Septhr.) bis Dienstag (3.

gr.
Oktober abends

ſtatt. K. Niemand verſäumte dieſes billige und reelle Schuhiwaren Angebot, es iſt
für Jedermann von großem Vorteil. Jch bin ſtets bemüht, nur vorteilhafte Einkäufe
zu machen, um dem geehrten Publikum außergewöhnlich billige Preiſe bieten zu

können. Es gelangen zum Verkauf:

Schuhwaren aller Art für Herren, Damen, Mädchen u. Kinder,
Ialb- u. Langstiefel, Sandalen, Spangenschuhe, Hausschube,

Tarnschuhe, Zeugschuhe, Plüsch- u. Lederpantoffeln.
Verkaufszeit von vormittags 8 bis abends 3 Uhr.

Honnkags, wie üblich, wie andere Geſchäfte.
Ich lade das geehrte Publikum zur Beſichtigung meiner Auslagen ein.

Hochachtungsvoll

Th. Riccius Nachf.
aus Wittenberg, Schuhwarenhaus I. Ranges.

I ltivatoremn,

I-, 2- u. Zſcharige Pflüge S
hält ſtets in großer Auswahl am Lager

Jeuſſen.entner8 Nachf., Bananſtalt,

Drillmaſchinen,
Wieſeneggen,

Maſchinen

Reparaturen jeder Art werden prompt ausgeführt.

WinterWichen,
à Pfd. 45 Pf., hat noch abzugeben

J. G. Hollmig's Sohn.

Du oſſerſeren

Ia. Petkuſer Sagtroggen

1. Abſaat,

Hohe Erträge, volles Korn, bessere Qualitäten
liefert eine reichliche Düngung mit

Masmehl zu den erbstsaaten

Wir garantieren für reines und vollwertiges Thomasmehl
und hefern ausschliesslich in plombierten Säcken, mit

Schutzmarke bezw. Firmenaufdruck und Gehaltsangabe
versehen.

Stern Woerke

wen G. m. b. H.

„NMaxhütte“

Wegen Offerte wende man

Vor mincderwenrtigen

J Oortwunier Thomassohlackenmahlwerh
zu Dortmund.

Peine (Hannover).
Act. Ges. Peiner Walzwerk

F. V

Thomasphosphatfabriken
G. m. b. Berlin M. 35.

V

nesWhſth

De
V

Fisenwerksges. „Maximilianshütte Maxhütte
Rosenbersg (Oberpfalz) u. Zwickau i. S.

sich an die bekannten Ver-
Faufstellen oder direkt an die vorgenannten Firmen

Ware wird gewarnt

j (lIa. Pirnaer Saatroggen
1. Abſant,

ſoweit der Vorrat reicht.

Zum Amzngskermin
bringe mein
Möbelfuhrgeſchäft

in empfehlende Erinnerung und er
bitte rechtzeitige Beſtellung

Aug. Acker

Kohlen,Brikets,
Heu und Strol,

neue Kartoffeln
empfiehlt eB. Grimm

Torgauerſtr. 47.

Verleihe Geld
bis zu 1000 Mk. an jedermann,
evtl. ohne Bürge zu 5 bei mo
natlicher Rückzahlung

Ph- Thum, Köln,
KurfürſtenStraße 12/14.

en große
Speiſe-Kartoſſeln,

10 Pfd. 50 Pf., à Ztur. 4,50 Mk.

ha abengebFriedrich Kühne.

Kieler getthücklinge

ſoeben eingetroffen.

J. G. Hollmig's Sohn.

pflanzenbutter-
Margarine bräunt beim
raten mit lieblichem
Butterduft, spritzt nicht
aus der Pfanne und ist

A vesentlich billiger
als Molkerel- G

Kartoffeln,
à Zentner 3,80 Mk.

W. Riethdorſ.

Eine Anterwohnnung

zu beziehen
Holzdorferſtraßze 30.

1. Oktober eine

Wohnung
zu beziehen

Holzdorferſtraße 283.

Wildſcheine
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

Kafferſtltrier- Papier
in Rollen und Bogen,

empfiehlt Herm. Steinbeißz.

zu vermieten und zum 1. Januar

r Wegen Verſetzung iſt zum

Geſchäft von Herrn OttoS u

S

übertragen zu wollen.

r

(it dem heutigen Tage übergebe ich mein
Geſchäft an Herrn K. Wehne und danke für daß
mir bisher geſchenkte Vertrauen und bitte dieſes auch
auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Otto Riemannmn.

Den verehrten Einwohnern von Annaburg
und Umgegend zur gefälligen Mitteilung, daß ich das

ber käuflich übernommen habe und bitte höflichſt, daß
meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich

S

S er

S

J L
Hochachtungsvoll

S

J
n

S
aS

Kiemanum zum Okto- S 7

S

Hochachtungsvoll

A. Dehnme.
S u r

Herr Wilhelm
Rabatt Spar-Perein.

Felehior iſt Mitglied des Vereins
und verabſolgt auf ſämtliche Waren Rabattmarken.

Es ladet ergebenſt ein

Tanzkränzchen
„Waldſchlößchen“ Annahburg.

Sonntag den A. Oktober, von Nachm. 4 Uhr ab

Ernst Kleinsorg

Zahn-Kkelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Schüttauk.

Sprechzeit für Zahnkranke:
Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

bis 6 Uhr nachm.
Dmmil Pape, prakt. Dentiſt

Wittenberg

Dresdener
Felſenkeller

erſtklaſſiges Bier
vorzüglich für Flaſchenabzug

allein zu haben bei

Gawl Müller
Hotel Goldener Anker.

Bei Abnahme von 10 Flaſchen er
folgt Lieferung frei Haus.

Hansſchlachtene
Schweine

werden gegen Finnen u. Trichinen
mit pro Schwein 50 Pf. Prämie
verſichert. Bei Verſicherung gegen
ſämtliche Krankheiten nach der
Schlachtung beträgt die Prämie
Mk. 1,25. Verſicherungen nimmt
für Annaburg entgegen

Wilhelm Heistler,
Trichinenſchauer,

Vertreter der Schleſiſchen Schlacht
Viehverſicherung Wreslau Berlin

Direktion: Berlin 0. 34
Eldengerſtraße 9.

Spar WürfelZuchr
Sucre de glace

hochfein im Geſchmack.
I R. Selbmann, Torgauerſtr. 29.

Meusel o.
Sonntag, den Oktober ladet

zum Hähnchenausſchießen
und Tanzmuſik

Gold

Annaburger
Geſellſchafts haus.

Sonntag, von nachm. 3 Uhr an
grobes Entenauskeneln

auf der Kegelbahn und auf dem
Billard, wozu Kegel- und Billard
ſpieler freundl. eingeladen werd.

Der Vorſtand des Kegelklubs
„Freie Bahn“

und der Wirt Hermann Veck.

Kaninchenzuehtverein
Annaburg und Amgegend.

Sonnabend den 30. Septbr.
abends S Uhr:

Monats- HYexſammlung
im Vereinslokal zur „Weintraube“.

Der Vorſtand.

Gaſthof Neue Welt.
Sonntag, den 1. Oktober, von

nachm. 4 Uhr ab:
9Canzmuſik.

Ergebenſt ladet ein
M. BVrnst.

Vürgergarken.
Sonntag den 1. Oktober, von

nachm. 4 Uhr ab:

Tanzmuſtk.
Bandonfon-Flusölc.
Ergebenſt ladet ein

Canl cönrtz,

Sonntag, den 1. Oktober

Tanzmuſik.
wozu freundl. einladet

A. Däumichen.
Redaktion, Druck und Verlag

freundlichſt ein Lehmann von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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